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  E-Mail mit Folgen




  Rummms - mit einem schwungvollen Fußtritt landete die Wohnungstür im Schloss. “Na die war wenigstens zu“, murmelte Kira vor sich hin, während sie versuchte die Einkaufstüten an der neugierigen Lizzy vorbei in die kleine Küche zu bugsieren Aber Lizzy hatte das leckere Trockenfutter in der Tüte längst erschnüffelt und wollte unbedingt mal probieren, jetzt, sofort. So eine Papiertüte aus dem Marktkauf hält natürlich dem Drängen von 25 kg Hundekraft nicht lange stand und so landete der gesamte Inhalt auf dem Fußboden. “Heute ist einfach nicht mein Tag, war ja klar, dass das auch noch passiert.” Völlig entnervt sammelte Kira Hundefutter, Milch, Joghurt, Saftkarton, Duschbad und Singlemahlzeit “fix und lecker” vom Boden auf. Lizzy, die genau wusste dass sie etwas falsch gemacht hatte, lugte fiepend hinter der Küchentür hervor und Kira konnte dem treuen Labrador-Mix-Blick nicht länger widerstehen und kraulte erstmal ihren heißgeliebten Vierbeiner. Nachdem der Hund und sie selbst mit Essen und sie zusätzlich mit einer wohlverdienten Dusche versorgt waren, kuschelte sich Kira in die Couchecke und startete ihren neuen Mini-PC, das Weihnachtsgeschenk ihrer Mutter, das sie total glücklich gemacht hatte. Auch jetzt, Mitte Januar, freute sie sich immer noch wie ein kleines Kind über das tolle Teil.Leider gab es keine E-Mails ihrer Freundinnen zum Lesen, nur das Postfach quoll förmlich über vor lauter Spam-Mails Gerade im letzten Moment bevor sie auf “alle löschen” drücken wollte, fiel ihr ein Betreff ins Auge. “Gewonnen - Reisegewinnspiel Dominikanische Republik”. “Das ist sicher auch wieder so ein Quatsch, wieso sollte ich denn auch nur einmal im Leben etwas gewinnen…” Sie hatte einen langen, anstrengenden Tag im Geschäft hinter sich und für komische Scherze fehlte ihr heute Abend einfach der Humor. Trotzdem öffnete Kira die Mail und schaute sich misstrauisch den Bildschirminhalt an. Nach dreimaligem Lesen begriff sie langsam, dass es wohl doch kein Quatsch war und sie tatsächlich einen zweiwöchigen All-Inclusive-Urlaub auf der Halbinsel Samaná, im Nordosten der Dominikanischen Republik, gewonnen hatte. Sie grübelte kurz und es dämmerte ihr, dass sie wirklich der Hauptgewinner des Gewinnspieles eines großen deutschen Reiseveranstalters sein könnte. Ja, sie hatte im Sommer an einem kühlen verregneten Abend vor lauter Langeweile bei so einem Reisequiz mitgemacht, aber seit dem nichts mehr davon gehört und es bis jetzt längst vergessen. Noch einmal las sie die Gewinn-Nachricht und griff dann zum Telefon. “Hi Babs, rate mal was ich für dolle Post hatte!” Ausführlich berichtete sie ihrer besten Freundin Babsi von ihrem unfassbaren Glück. Babsi hörte sich den Redeschwall eine Weile an und dann stellte sie unverblümt eine böse Frage: “Und wo ist der Pferdefuß?” Kira, nun ganz kleinlaut, nuschelte: “Am 1. Februar geht es schon los und ich soll einen Reisebericht schreiben. Aber du kommst doch mit? Der Gewinn ist für zwei Personen.”Kira schaute flehend. “Uups, das ist aber ziemlich kurzfristig. Da musst du dir wohl eine andere Reisebegleitung suchen. Du weißt doch, dass ich am 2. meinen neuen Job in der Super-Agentur antrete, da kann ich nicht gleich Urlaub bekommen wollen. Tut mir leid Kiri, ich wäre zu gerne dabei und bin auch total neidisch. Sonne, Palmen, Meer und die ganzen knackigen Schokomänner! Du musst mir unbedingt haarklein berichten wie du die alle genüsslich vernascht hast!” Sie machte unmissverstaendliche Handzeichen. “Ach Babs, hör doch auf mit dem Unsinn, Männer sind im Moment ein ziemlich rotes Tuch für mich, nach dem Reinfall mit Kai-Uwe. Und ohne dich ist der Urlaub auch nur halb, nein gar nicht schön und da bleibe ich lieber daheim.” Aber Babsi ließ das nicht gelten und schwärmte von ihrem letzten Urlaub in Tunesien und der Wetterbericht für die kommenden Tage hatte außer Schnee und Matsch auch nicht wirklich etwas Angenehmes zu bieten und so beschloss Kira, alle Freundinnen zu befragen. Irgendjemand würde sie schon begleiten. Aber zwei Stunden und etliche Telefonate später, wurden ihr langsam klar, dass sie auf die Schnelle keine Urlaubsbegleitung finden würde, sogar ihre Mutter hatte bedauernd abgesagt. Allerdings hatte sie sich sehr für ihre Tochter gefreut und sofort das Hundesitting für Lizzy angeboten. Innerlich total zerrissen ging Kira an diesem Abend ins Bett. Einerseits gefiel ihr die Vorstellung dem deutschen Schmuddelwinter für 14 Tage in die Karibik zu entkommen. Karibik - allein das Wort weckte versteckte Sehnsüchte nach türkisfarbenem Meer, Kokospalmen und Sonne satt in ihr. Obwohl Kira noch nie in ihrem Leben in der Karibik war und auch die Dominikanische Republik nicht kannte, verspürte sie eine drängende Sehnsucht nach Samanà. Sie konnte sich dieses Weh tief in ihrem Inneren gar nicht erklären und schob es einfach auf den Klang des Namens - Samanà. Aber auf der anderen Seite fürchtete sie sich schon allein vor der Vorstellung ohne Begleitung eine so weite Reise antreten zu sollen. Dominikanische Republik hörte sich gut an und so einen Traumurlaub würde sie sich wohl erst in vielleicht zehn Jahren oder so in etwa leisten können “Hmm, welche Sprache spricht man dort eigentlich? Englisch, französisch, nein, ich denke spanisch. Auch nicht viel besser. Von allen kann ich nur ein kleines Bisschen englisch, aus der Schulzeit halt.” Ganz allein in einem fremden Land und nicht einmal der Sprache mächtig - mit solch beunruhigenden Gedanken schlief Kira endlich ein und als sie am nächsten Morgen der Wecker unsanft aus ihrem unruhigen Schlaf riss, fühlte sie sich völlig zerschlagen und noch unsicherer als am Abend zuvor. Beim Gassigehen mit Lizzy durch einen trüben schneeverhangenen Januarmorgen beschloss Kira, noch einen Tag mit ihrer Entscheidung zu warten. Der Aufforderung: “Bitte teilen Sie uns ihren Abflugort und die Daten der Reiseteilnehmer innerhalb von 48 Stunden mit.” Konnte sie schließlich auch in der 48. Stunde nachkommen. In dem kleinen Supermarkt wo sie schon seit geraumer Zeit arbeitete, fiel es nicht weiter auf, dass Kira an diesem Tag besonders schweigsam und in sich gekehrt war. Sie war heilfroh nicht für den Kassendienst eingeteilt zu sein und so kam sie ihren Pflichten in ihrer Abteilung fast mechanisch nach. In ihrem Kopf hatte sich mittlerweile ein Vakuum breit gemacht und Kira war einfach nicht in der Lage einen klaren Gedanken zu fassen. Uschi, die älteste Kollegin im Team, merkte in der gemeinsamen Mittagspause, dass etwas nicht stimmt mit der sonst so fröhlichen Kollegin. Und so erzählte Kira ihr dann ihre gesamte Misere mit all ihren Fragen und Zweifeln. “Also Mädchen, was bist du denn für ein Hasenfuß?! Als ich meinen Herbert noch nicht hatte, habe ich sehr oft allein Urlaub gemacht und es sogar richtig genossen. Da ist Niemand auf den man Rücksicht nehmen oder fragen müsste, man kann einfach tun und lassen worauf man gerade Lust hat und Rechenschaft muss man auch nicht ablegen.”erklaerte Uschi. “Das stimmt schon, aber die Karibik ist so weit weg und ich kann kein Wort Spanisch!” Und so erzählte Uschi der staunenden Kira, dass sie schon sehr oft in der Dominikanischen Republik Urlaub gemacht habe, in Puerto Plata, Sosua und Cabarete Und geriet dabei völlig aus dem Häuschen und ins Schwärmen. “Meinen lieben Mann habe ich übrigens auch dort gefunden.”grinste Uschi. “Was, einen Dominikaner?” fragte Kira ziemlich begriffsstutzig. “Ach nein, meinen Herbert! Wir hatten Urlaub im gleichen Hotel gebucht und bei einem Ausflug nach Santo Domingo hat es dann so richtig gefunkt zwischen uns. Nächstes Jahr zum Hochzeitstag fliegen wir auch wieder in unser Paradies. Los jetzt. Ich gehe mit zur Meierin und dann erzählst du ihr, dass du unbedingt diesen Urlaub brauchst, das wird sie schon verstehen. Ich übernehme auch freiwillig deine Abteilung für die zwei Wochen. Ich freue mich total für dich!” Und tatsächlich, Frau Meier, die Chefin des Marktes hatte Verständnis und gab Kira, wenn auch ein wenig zögerlich, 15 Tage Urlaub, die Hälfte ihres gesamten Jahresurlaubes. Kira war immer noch nicht ganz wohl bei dem Gedanken und sie sagte zu sich selbst: “Egal, den Urlaub kann ich zur Not auch zu Hause verbringen.” Abends stand Babsi mit einer Flasche Sekt vor der Tür und drängte sich an Kira und Lizzy vorbei in die Wohnung. Sie packte die verdutzte Freundin und führte einen Freudentanz im Wohnzimmer auf. Lizzy ließ sich natürlich von der Freude anstecken und hopste jaulend um die beiden Freundinnen herum. Als Kira endlich wieder Atem schöpfen konnte, fragte sie Babs, warum sie sich denn so aufführt. “Na du fliegst in ein paar Tagen in die Sonne und zu den süßen Rastamännern - da muss ich mich doch einfach freuen für dich!” Kira machte sich los. “Rastamänner? Ich glaube, du bist im falschen Land. Die gibst doch auf Jamaika!” Babs liess nicht locker. “Na das ist doch Wurscht! Heiße Typen wird es in der Dominikanischen Republik wohl auch geben! Los, zeig deine Sommerklamotten her, wir müssen deinen Koffer packen!” Babsis ungestüme, lebhafte Art steckte die immer noch etwas skeptische Kira an und ganz langsam beschlich sie Vorfreude auf den bevorstehenden, unerwarteten Urlaub. Im folgenden Glückstaumel hätte sie fast die Antwort-E-Mail an das Reiseunternehmen vergessen. Aber die umsichtige Babsi regelte auch das und so nahmen die Dinge unaufhaltsam ihren Lauf.




  

    Beginn der Reise




    In den folgenden Tagen kam Kira gar nicht richtig zum Luftholen und irgendwie erschien ihr das alles wie in einem Film der vor ihr, wie in einem Kino, ablief. Am Wochenende kreuzte dann ihre Mutter auf und sorgte zusätzlich für Chaos. “Kira, um Himmels Willen, Kind, ist dein Reisepass noch gültig und wo sind deine Reiseunterlagen? Hast du dir schon Tropenmedizin besorgt und Pfefferspray? Ich habe gehört die Kriminalität ist dort so enorm. Und warme Unterwäsche und Socken? Nachts kann es ja auch kühl sein, dort am Meer. Hast du Sonnencreme und Durchfall-Tabletten? Der Lichtschutzfaktor sollte ziemlich hoch sein, damit du deine zarte Haut nicht verbrennst. Muss man sich gegen Malaria und Denguefieber impfen lassen? Hast du beim Tropeninstitut deswegen auch nachgefragt? Wie sieht denn deine Reisekasse aus? Was für Geld hat man dort?” So ging es ununterbrochen und Kira machte drei Kreuze als am Sonntagabend Mutter Karin samt Hund die Heimreise antraten. Der Abschied von ihrer treuen Hündin Lizzy fiel ihr nicht ganz leicht, aber schließlich würde sie diese bald wiedersehen und ihre Mutter hatte schon öfter gut auf das kleine Kalb, wie sie Lizzy manchmal liebevoll nannte, aufgepasst. Dank ihrer Mutter brauchte Kira sich auch keine Sorgen mehr um das fehlende Taschengeld zu machen, denn Karin hatte ihr fürsorglich einen größeren Betrag an Euros zugesteckt. Natürlich mit der dringenden Ermahnung sich bloß nicht mit einem Dominikaner einzulassen, schließlich ist Aids dort ein schlimmes, weitverbreitetes Problem. Aber darüber hatte auch Babsi sich schon den Kopf zerbrochen und einen Grosspack Kondome angeschleppt. Kira, leicht irritiert, wollte lautstark dagegen protestieren, schließlich aber gab sie doch klein bei und die Verhüterlis landeten im Koffer, man kann ja nie wissen. “Wenn ich euch nicht hätte” als Kira das dachte, wurde sie fast etwas wankelmütig und war den Tränen ziemlich nah. Aber der sentimentale Moment ging glücklicherweise schnell vorüber und die Vorfreude steigerte sich gewaltig. Und dann war er da, der 1. Februar 2009 und endlich konnte es losgehen. Babsi ließ es sich natürlich nicht nehmen Kira zum Flughafen Frankfurt zu begleiten. Zum Glück ein Sonntag und sie musste nicht arbeiten. Mit ihrem alten klapperigen Peugeot holte sie Kira morgens pünktlich ab. Blass und mit zitternden Fingern leerte Kira ihre Kaffeetasse und ergab sich ganz der drängenden Babsi, um ja nicht zu spät in der Abflughalle aufzukreuzen “Du hast es mächtig eilig mich loszuwerden.” maulte Kira aber die Freundin wusste genau, dass im Moment die Angst vor der Courage, allein in den Urlaub zu fliegen, übermächtig an Kiras angeschlagenem Nervenkostüm zerrte. Wie immer war der Verkehr um Frankfurt herum mörderisch, auch der wieder einsetzende Schneefall und die damit tückisch werdenden Strassenbedingungen waren nicht ungefährlich, aber souverän lenkte Babs den kleinen Wagen vorbei an Baustellen und anderen Verkehrsbehinderungen Endlich am Flughafen angekommen, musste Kira gleich einchecken und hatte so gar keine Zeit mehr zum nachdenken. Herzlich umarmten sich die beiden jungen Frauen und nun war auch Babsi nicht mehr ganz so cool “He Süße, genieße deinen Urlaub und die prallen Früchte, in Form von dominikanischen Männerhintern und komm ja gesund wieder, hörst du?” Kira schniefte nur noch und ging dann endlich zu ihrem aufgerufenen Flugsteig. Hier gab es wie üblich Gedränge, weil jeder möglichst als erster an Bord der Boeing gelangen wollte, wohl in der irrigen Hoffnung einen guten Platz zu ergattern. Aber das Gewühle lenkte Kira von ihrem Kummer ab und langsam wurde sie ruhiger und die Freude auf diesen unerwarteten Urlaub gewann die Übermacht. Zum ersten Mal an diesem Tag freute sie sich so richtig auf die vor ihr liegende Reise und zwei Wochen in einem schicken Hotel, tausende Flugkilometer von zu Hause entfernt. Im Flieger ging es derweil wie üblich beim Ein-und Aussteigen hektisch zu. Jeder Fluggast versuchte sein Handgepäck mit mehr oder weniger Erfolg in die Gepäckablagen zu hieven und blockierte so den Gang für die nachfolgenden Passagiere. Das wiederum sorgte in den Reihen der Nachdrängenden für Unmut. Ein kleines Kind jammerte: “Mami, Mami ich muss zum Klo, ich muss Pipi, ich muss Pipi!” Und ein älteres Ehepaar regte sich über das Wetter auf: “Hoffentlich haben sie die Startbahn gescheit enteist Ich habe gehört, dass schon einige Flüge gestrichen wurden, bisher nur Inlandflüge. Aber wer weiß das schon.” In diesem Moment wurde Kira erst so richtig bewusst, dass sie in Kürze hoch über den Wolken sein würde und ihr Magen begann zu flattern. Dreimal war sie bisher geflogen, aber so richtig gut hatte es ihr noch nie gefallen. “Hoffentlich bekomme ich keine Platzangst!” schoss es ihr durch den Kopf. Im nächsten Moment schalt sie sich selbst einen Angsthasen, das komische Gefühl blieb aber. Endlich hatte sie sich zu ihrem Platz durchgekämpft und musste feststellen, ausgerechnet neben der Mutter mit dem quengelnden Kind sitzen zu müssen. Aber sie wollte sich die Laune nicht verderben lassen und grüßte die beiden freundlich. Die junge Mutter nickte nur gequält und versuchte weiter ihren Sohn ruhig zu bekommen. “Er ist ein wenig hyperaktiv, aber sonst ein braves Kind. Olli möchte so gerne am Fenster sitzen, aber das ist ja Ihr Platz.” Also bot Kira an, die Plätze zu tauschen und die Mutter nahm das Angebot dankbar auf. Nun musste Kira zwar am Gang sitzen, aber der kleine Olli gab wenigstens Ruhe, vorerst. “Auch nicht schlecht” dachte Kira, “da kann ich die Beine wenigstens ausstrecken.” Gedacht, getan. Plötzlich fühlte sie einen harten Schlag an ihren Waden und ein jämmerliches Fluchen folgte. “Herrgottsakrament, welcher Depp streckt seine elendigen Kraxeln mitten in den Weg!” und ein hellbrauner zerzauster Lockenkopf tauchte an Kiras Knien auf. Erschrocken murmelte sie eine Entschuldigung, aber vor lauter Schreck musste sie wohl zu leise gemurmelt haben. “Na macht nix, ist ja alles noch dran. Ich bin der Martin. Und wer ist das bezaubernde Wesen, das mich so mir nichts dir nichts zu Fall gebracht hat? Oder sind Sie darauf versessen, dass die Männer Ihnen zu Füßen liegen?” feixte der Typ. “Kira.” Mehr brachte sie vor lauter Verlegenheit und Ärger nicht heraus. Wer war denn dieser freche Kerl? Genauer betrachtet, dieser ungemein gut aussehende freche Kerl? Inzwischen hatte der Martin sich aufgerappelt und zu seiner vollen Körpergröße aufgerichtet. Was sie sah war ein ziemlich großer, mindestens 1,90 m Hüne, mit gut gebautem Oberkörper, schmalen Hüften und kräftigen Oberschenkeln in den recht eng sitzenden Jeans. Leider gab das locker sitzende Sweatshirt keinerlei Anhaltspunkte, aber sie vermutete ein gut ausgeformtes Sixpack darunter. Das Gesicht gleichmäßig gebräunt, männlich-markant geschnitten, leicht kantig mit kräftigem Kinn und einem angedeuteten Grübchen darin. Um die Augen viele kleine Lachfältchen, die dem gesamten eher etwas herb wirkenden Äußeren die Härte nahmen. Aber es sind die Augen! So blaue Augen hatte sie vorher noch nie gesehen! Ein solch intensives Kornblumenblau durfte es doch gar nicht geben, nicht als Augenfarbe und schon gar nicht als Augenfarbe von diesem unverschämten Kerl! Der sollte doch aufpassen, wo er hinläuft, schließlich waren ihre Beine ja lang genug. Die blauen Augen blitzten sie unverhohlen frech an und nun entblößte er auch noch strahlend weiße Zähne und lachte ein aufreizendes Lachen. Kira versuchte krampfhaft nicht diesen Kerl anzustarren, aber ohne Erfolg. Zum Glück forderten die netten Flugbegleiterinnen zum wiederholten Male “Bitte nehmen Sie Ihre Plätze ein!” und der Martin bahnte sich nun seinen weiteren Weg durch den Flieger. Kira ertappte sich dabei, wie sie mit angehaltenem Atem auf das Hinterteil des Machos starrte und das Kribbeln im Bauch fand sie auch nicht gerade lustig. “Nach dem Flug sehe ich den Typen nie wieder, also reg dich wieder ab. So wie der aussieht, hat er hundertpro ne Super-Wasserstoff-Blondine mit Körbchengrösse Doppel-D.” In diesem Moment ging ein Rucken durch die Maschine und die Boeing setzte sich langsam in Bewegung. Vor lauter Martin-Gucken hatte sie doch glatt die Sicherheitsunterweisung des Flugpersonals verpasst. “Typisch” dachte Kira “wenn wir abstürzen weiß ich noch nicht mal wo die Schwimmweste liegt, nur wegen so einem Prachtexemplar von Mann!” Aber um abstürzen zu können musste der Flieger erst mal in die Luft und das Aufbrüllen der Triebwerke kündigte den bevorstehenden Start an. Sie lehnte sich in ihrem Sitz zurück und schloss die Augen. Nach dem unerwarteten Zwischenfall wurde sie langsam etwas ruhiger und merkte, dass sie ziemlich erschöpft von der Aufregung war. Als sie die Augen nach einiger Zeit wieder öffnete, war der Flieger längst in der Luft und die Flugbegleiterinnen waren schon mit dem Austeilen der Verpflegung beschäftigt. Der kleine Olli hockte daumenlutschend auf seinem Fensterplatz und lauschte andächtig seinem Kinderhörspiel “Was der Kleine wohl hört?” überlegte Kira “für mich war damals Bibi Blocksberg das Höchste.” Das Essen verlief glatt und ohne weiteren Zwischenfall und danach breitete sich eine dämmrige Ruhe im Passagierraum aus. Die meisten Mitreisenden gönnten sich ein Nickerchen und auch Kira schlief bald wieder ein. Sie konnte zum Glück gut schlafen und so verging die Zeit recht angenehm. Nach fast 10 Stunden machte sich die Boeing zum Landeanflug auf den Zielflughafen Samaná - El Catey bereit und Kira war froh, das Flugzeug wieder verlassen zu können. Den anderen Passagieren erging es ähnlich, denn kaum war die Maschine zum Stillstand gekommen, brach wieder Hektik aus und Alles drängelte zum Ausgang. Und dann war es endlich so weit: Kira betrat zum ersten Mal in ihrem 25 Lenze zählenden Leben die República Dominicana Es war ein tolles Gefühl und sie lächelte vergnügt in sich hinein. “Na, Sie haben wohl gerade rosarote Elefanten vorbeitraben sehen oder warum sonst gucken Sie so verträumt?” Martin ließ es sich nicht nehmen, sie zu piesacken, aber Kira ließ den blöden Spruch einfach an sich abprallen und schenkte dem Absender nur einen vernichtenden Blick. Aber der war schon mit seinem Köfferchen in Richtung Ausgang unterwegs. Nachdem Kira endlich ihren Koffer vom Laufband gezerrt hatte, strebte auch sie in freudiger Erwartung dem Freien entgegen. “Wow!” entfuhr es ihr, als sie das recht kleine Flughafengebäude verließ und in die samtweiche dominikanische Nacht hinaustrat. So viele Palmen! Und die Luft roch und schmeckte so anders, so aromatisch und angenehm warm. Der Nachthimmel war mit unzähligen Sternenpünktchen übersät und sah wunderschön aus. Sie hörte Musik und sah lauter gutgelaunte Menschen - für Kira war dieser Moment des Staunens ein tiefgehendes Erlebnis. Eine nett aussehende Frau kam auf sie zugeeilt und fragte: “Sind Sie Frau Kramer? Kommen Sie bitte, unser Bus zum Hotel steht dort drüben bereit!” Ein charmanter dunkelhäutiger Mann nahm ihr den Koffer ab und so blieb Kira keine Zeit mehr die ersten Eindrücke der dominikanischen Nacht zu genießen." Auch Martin stand schon am Bus und unterhielt sich angeregt mit dem Fahrer. Als Kira vorbeiging, sagte Martin gerade etwas auf spanisch zu ihm und beide Männer lachten schallend. Als die Fahrt begann, stellte sich die nette Frau als Nadine und Repräsentantin des Reiseunternehmens vor. Sie erzählte kurz etwas über die Fahrtroute und in welcher Reihenfolge man die einzelnen Hotels anfahren würde. Dem entnahm Kira, dass sie bis zum letzten Aussteigehalt mitfahren würde. Schade nur, dass man in der Dunkelheit nicht viel von der vorbeihuschenden Landschaft sehen konnte. Nach relativ kurzer Fahrtzeit hielt der Transferbus im Städtchen Santa Barbara de Samaná, wie Nadine erklärte, an und nur Martin stieg aus. Er wünschte allen Reisenden einen superschönen Urlaub und sprang aus dem Fahrzeug. Als der Reisebus an ihm vorbeifuhr winkte er Kira zu und schickte ihr eine Kusshand zum Abschied. Kira entfuhr ein Seufzer, insgeheim hatte sie gehofft, dass Martin auch bei ihr im Hotel untergebracht sein würde. Nun war sie doch ein ganz klein wenig enttäuscht. Der neugierige Olli fragte Nadine warum der Mann denn nicht mit zum Hotel fährt. Bereitwillig erklärte Nadine, dass er hier in Santa Barbara de Samaná wohnt, der Guide für bestimmte Touren ist und nur zum Urlaub in Deutschland war. Kira staunte, denn sie hatte angenommen, dass der Martin auch als Tourist unterwegs war. Wirklich bedauerlich, denn nun würde sie den Kerl bestimmt nie wiedersehen! Das erste Hotel war erreicht und ihre Aufmerksamkeit richtete sich auf das Aussteigen der Gäste. Auch Olli nebst genervter Mama stiegen hier aus und Kira war nicht unbedingt traurig darüber. Mit Kindern hatte sie einfach noch nie etwas am Hut. Nach knapp zwei Stunden Fahrtzeit erreichten die letzten Mitfahrenden endlich ihre Unterkunft in Las Galeras: das Vier-Sterne-Hotel mit dem schönen Namen “Paradiso”. Viel bekam Kira in dieser Nacht nicht mehr mit, denn sie war jetzt nur noch kaputt und müde. Glücklicherweise ging das Einchecken zügig vonstatten, so dass sie binnen kurzer Zeit ins Bett kriechen konnte und sofort fest einschlief.


  




  

    Erste Begegnungen




    Erschrocken fuhr Kira aus dem Schlaf hoch. Irgend ein seltsames Geräusch hatte sie geweckt. Verwirrt schaute sie sich in dem fremden Zimmer um. Es dauerte einen Moment bis sie sich erinnerte wo sie eigentlich war. Ein Lächeln der Zufriedenheit erschien auf dem vom Schlaf geröteten Gesicht und beruhigt ließ sie sich in die weichen Kissen zurücksinken Da! Da war es schon wieder, dieses seltsame Geräusch! Vorsichtig glitt Kira aus dem bequemen Doppelbett und schlich sich ans Fenster. Was sie dort sah, löste bei ihr fröhliches Kichern aus: ein stolzer Hahn stand vor ihrer Terrasse und krähte aus Leibeskräften. Auch Frau Huhn und fünf putzige Küken waren eifrig bemüht kleine Insekten aus dem perfekt gepflegten Rasen zu picken. Leise, um die lustige Hühnerschar nicht zu verscheuchen, öffnete Kira die Terrassentür und machte es sich in einem der zwei gemütlichen Korbsessel bequem und beobachtete das kleine Hühnervölkchen Für sie als Stadtkind war der Anblick einer Hühnerfamilie etwas völlig Fremdes. So etwas hatte sie nur früher als Dreikäsehoch im Zoologischen Garten gesehen und damals waren die Affen für sie viel interessanter gewesen. “Buenos dias” schallte es in diesem Moment von der Nachbarterrasse herüber und Kira drehte sich nach der Ruferin um. Eine zierliche Brünette mit zerzaustem Haar und kurzem Nachthemdchen winkte ihr zu. “Guten Morgen!” rief sie zurück. “Ach du bist Deutsche?” fragte das junge Mädchen erstaunt. “Ja, du doch auch, oder?” Flink huschte das Mädchen über die Terrasse und ließ sich in den freien Sessel plumpsen “Ich darf doch?” fragte sie augenzwinkernd “Na, wo du schon mal sitzt, will ich nicht so sein.” ging Kira auf den lockeren Ton ein. “Gestatten, mein Name ist Samantha Smith” sagte die Fremde und deutete eine Verbeugung an. “Mein Vater ist Amerikaner, meine Mutter Deutsche. Bis ich sechs Jahre alt war haben wir in Los Angeles gelebt. Dann wollte meine Mutter unbedingt zurück nach Deutschland. Inzwischen lebt mein Vater wieder in L. A. und durch die viele Verwandtschaft in Mexico habe ich natürlich auch spanisch gelernt. Ich kam gestern gerade auch erst hier an, nachdem ich meinen Dad besucht hatte. Er hat mir die Reise zum Geburtstag geschenkt. So, nun bist du dran!” verlangte Samantha. “Also ich bin Kira Kramer und habe den Urlaub bei einem Preisausschreiben gewonnen. Ich kann nur deutsch und mein Vater hat uns verlassen als ich noch ziemlich klein war.” “Bei einem Preisausschreiben? Das ist ja cool! Ich habe noch nie jemanden kennengelernt der bei so etwas wirklich etwas gewonnen hätte. Wie lange bleibst Du? Ich fliege am 14. zurück nach Deutschland.” Kira überlegte kurz: “ Ich muss am 15. wieder zurück, aber daran mag ich noch nicht denken. Ich bin froh, der Enge im Flieger gerade entkommen zu sein.” Die Hühner hatten sich inzwischen eine andere Stelle für die Futtersuche auserkoren. Aber auch ohne sie war der tropische Garten eine wahre Augenweide. Palmen, Bananenpflanzen, Bougainvillea, viele ihr unbekannte Pflanzen und sogar Storchenschnabel konnte Kira ausmachen. “Kommst du mit zum Frühstück?” fragte ihre neue Bekannte und bei einem Blick auf ihre zierliche Armbanduhr erschrak Kira: “Himmel, es ist ja schon 14 Uhr!” Aber Samantha beruhigte sie: “Du musst deine Uhr umstellen, du hast noch deutsche Zeit. Hier ist es jetzt erst 9 Uhr morgens.” “Also, dann auf ans Frühstücksbuffet!” Kurze Zeit darauf trafen sich die Beiden vor ihren Zimmern wieder. Jetzt allerdings frisch geduscht, angezogen und mit gekämmten Haar. “Nenn mich doch bitte Sam oder Sammy, Samantha hört sich so furchtbar steif an. Von meinen Freunden mag ich lieber die Kurzform meines Namens hören.” “Gut, dann sind wir ab sofort also Freundinnen.“ dachte Kira und schmunzelte über Sammys unkonventionelle Art. Untergehakt schlenderten die Zwei auf den Wegen des herrlichen Gartens und durch die nach allen Seiten offene Lobby Richtung Restaurant. Unterwegs begegneten ihnen lauter nette Leute, Gäste und Angestellte und alle grüßten freundlich und mit herzlichem Lachen. Kira fühlte, dass sie sich hier sehr wohl fühlen würde. Das Restaurant war zwar groß, aber sehr schön aufgeteilt mit mehreren Säulen, hübschen Pflanzenarrangements und geschickt verteilten Buffetaufbauten Die Tische und Stühle standen locker in Grüppchen beieinander. Das gesamte Mobiliar war aus dunklem Rattangeflecht und die dicken Stuhlauflagen weich gepolstert und mit hellem Stoff bezogen. Alles wirkte sehr gemütlich. Sam war schon losgeeilt um sich den Teller vollzupacken. Es gab die leckersten Sachen und Kira wusste gar nicht wo sie beginnen sollte mit der Auswahl. Sie entschied sich dann für frisch gerösteten Toast, Ananas-und Kirschmarmelade, goldgelbe Butter und etwas von dem leckeren Schinkenaufschnitt. Inzwischen war auch Sam mit ihrem Teller zufrieden und balancierte ihn vorsichtig, damit der Berg nicht ins Rutschen geriet, vor sich her. Beeindruckt von der Menge die ihre neue Freundin sich aufgetan hatte, begann Kira ihren Toast zu verzehren. Ein überaus gutaussehender junger Kellner, dessen Namensschild am Revers der Weste ihn als Ramón auswies, kam zu ihnen an den Tisch und begrüßte die jungen Damen mit zahlreichen spanischen Komplimenten. Kira, die keinen Mucks von dem Redeschwall verstanden hatte, schaute nur verständnislos drein. “Er findet dein langes goldblondes Haar einfach bezaubernd und deine grünen, katzengleichen Augen haben es ihm total angetan. Kurz und gut, er ist verliebt in dich und möchte dich heiraten!” Sammy prustete los als sie sah wie verdattert Kira guckte. Der junge Mann schaute erwartungsvoll auf die Beiden und war etwas enttäuscht, als Sam für sich und Kira nur Kaffee und Orangensaft bestellte. Schnell war er mit dem gewünschten zurück am Tisch. Aber da keine der Frauen seine Offerten ernst nahm, musste er wohl oder übel wieder abziehen. “Sag mal Sammy, sind die Männer hier alle so schnell mit Liebesschwüren?” Die Angesprochene nickte nur und machte große Augen, zum Sprechen war der Mund einfach zu voll. Kira staunte, als Sam ihren Teller tatsächlich bis auf den letzten Krumen leergegessen hatte. “Wo isst diese zierliche Person nur solche Mengen hin?” überlegte sie. Aber Sammy stieß sie mit dem Ellenbogen an und deutete auf das Obstbuffet “Los ein bisschen Obst muss jetzt einfach noch sein.” Kira ließ sich überzeugen und war sehr überrascht über den herrlichen Geschmack der Früchte. So intensiv hatten Bananen, Melonen, Trauben und Mandarinen in Deutschland noch nie geschmeckt! “So und nun?” überlegte Samantha laut: “Was wollen wir heute Schönes anstellen? Oder hast du schon Pläne gemacht für den Tag?” “Um 10.30 Uhr ist die Informationsveranstaltung meines Reiseunternehmens, da möchte ich gerne teilnehmen. Aber danach bin ich völlig frei. Obwohl, der lange Flug steckt mir noch in den Knochen und ich würde heute am liebsten nur ausruhen. Am Pool vielleicht? Nein, lass uns am Meer relaxen!” Sam zeigte sich einverstanden und Kira machte sich auf den Weg zum Briefing. Ein Teil der großen Lobby war zu diesem Zweck abgeteilt worden und Kira zählte insgesamt 12 Gäste die auf den Beginn der Infoveranstaltung warteten. Kurz darauf erschien Nadine und zwei Kellner trugen Tabletts mit lecker aussehenden Drinks herein. Nachdem die Repräsentantin alle Urlauber sehr herzlich im “Paradiso” willkommen geheißen hatte, bat sie Frau Kira Kramer zu sich nach vorn und stellte sie den anderen Gästen als Gewinnerin des Preisrätsels vor. Alle klatschten und Kira wäre am liebsten in ein Mauseloch gekrochen, denn jede Art von öffentlichem Interesse an ihrer Person war ihr überaus unangenehm. Nadine, die das glücklicherweise zu bemerken schien, ging prompt zur normalen Tagesordnung über und erklärte den Reisenden die Gegebenheiten im Hotel. Danach kam sie zu dem interessanteren Teil und stellte anhand von Videoprojektion verschiedene Ausflüge vor. Kira staunte was es hier auf der kleinen Halbinsel alles für, meist natürliche, Sehenswürdigkeiten zu entdecken gab. “Für Sie, Frau Kramer, sind die Exkursionen natürlich kostenlos und ich empfehle Ihnen, sich am Besten noch mal genau über die Ziele in meinem ausliegenden Buch zu informieren. Sagen Sie mir bitte Bescheid, wenn Sie etwas Passendes für sich gefunden haben.” Und zu allen Anderen gewandt: “Ich bleibe noch bis nach dem Mittagessen hier im Hotel und Sie können ihre Ausflüge sofort bei mir buchen.” Damit war das Briefing beendet und Kira ging zurück zu ihrem Hotelzimmer. Unterwegs traf sie einen Gärtner beim Heckenschneiden und grüßte ihn fröhlich. Galant brach er eine wunderschöne Blüte für sie ab und steckte sie ihr ins Haar. “Also wirklich, die Herren der Schöpfung reißen sich hier fast ein Bein für die Damenwelt aus.” sinnierte die blumengeschmückte Kira. In ihrem Zimmer angekommen, schaute sie sich erst einmal genauer um und befand es für sehr hübsch. Das Zimmer hatte einen eigenen Eingang und war einfach, aber sehr geschmackvoll eingerichtet. Auf dem großen Doppelbett lag eine Dekoration aus Blüten und Blättern in Form von sich küssenden Schwänen und auf dem Tisch stand ein großer Korb mit herrlichen Früchten mit den besten Willkommensgrüßen von der Direktion. Kira freute sich sehr darüber. Da sie bisher noch nicht dazu gekommen war, räumte sie erst mal ihre Sachen aus dem Koffer in den großen Wandschrank und richtete sich gemütlich ein. Unterdessen erschien Samantha auf der Terrasse und begehrte Einlass. “Ich ziehe mir nur schnell meine Badesachen an, dann können wir zum Strand gehen.” meinte Kira und verschwand flink im Badezimmer. Auf ihrem Weg durch die weiträumige, parkähnlich angelegte Hotelanlage blieben die jungen Damen immer wieder stehen um die Schönheit der tropischen Pflanzen zu bewundern. Hinter einer rot blühenden Malvenhecke öffnete sich plötzlich der Blick auf die schön gestaltete Poollandschaft “Hier ist es so toll, ich bin total hin und weg.” flüsterte Kira. Aber viel Zeit zum Staunen blieb nicht, denn von der Poolbar näherte sich ein Mann in tadellos sitzendem dunkelblauen Anzug, der sich als Manager des “Paradiso” vorstellte. Er fragte die Beiden, in sehr gutem Deutsch mit leichtem Akzent, nach ihrem Befinden und ob sie mit ihren Zimmern und dem Hotel zufrieden seien. Das wurde dankend bestätigt und Senor Ramirez geleitete Sam und Kira zur Bar um ihnen einen speziellen Willkommensdrink zu kredenzen. Danach verabschiedete er sich entschuldigend, um noch weitere neu angekommene Gäste zu begrüßen “Cool, das nenne ich mal einen Super-Service!” meinte Sam und Kira konnte nur bestätigend nicken, denn sie ließ sich den leckersten Fruchtdrink den sie je probiert hatte, bereits schmecken. Zum Glück bestand der Cocktail nur aus verschiedenen Fruchtsäften und war ohne Alkohol, denn die Sonne strahlte von einem wolkenlosen Himmel und die Temperatur um diese Uhrzeit war schon nahe an 30°C. Nach dieser unerwarteten Pause ging es weiter zum nahen Strand. Und dann sah Kira endlich das Meer vor sich und blieb stumm vor Entzücken stehen, denn was sie sah war malerisch schön: das saftige Grün des Rasens ging in schneeweißen Puderzuckersand über und das türkisfarbene Meer lief in sanften Wellen leise plätschernd am flach abfallenden Strand aus. Zum Wasser hin sich beugende Kokospalmen standen in unterschiedlich großen Abständen am gesamten Beach und der Himmel darüber war von einem klaren Azurblau. “Der Himmel ist so blau, dass man …hineinbeißen möchte!” rief Kira strahlend aus. Vor lauter Verzückung war ihr kein besseres Wort für einen Vergleich eingefallen. Sammy lachte sich halb scheckig über diesen etwas seltsamen Ausspruch, aber sie konnte absolut verstehen, was Kira damit ausdrücken wollte und gab ihr lautstark recht. Um sich von der ungewohnten Intensität der Sonne nicht verbrennen zu lassen, legten sich Kira und Sam in den Schatten einer großen Palme auf die bereitstehenden Sonnenliegen und sparten auch nicht mit Sonnenschutz. Der Strand war fast menschenleer, nur zwei ältere Paare lagen etwas entfernt in der Sonne und ein paar dominikanische Kinder spielten im Wasser. Für Kira, die ihren neuen blau-grün gemusterten sexy Bikini angezogen hatte, gab es jetzt kein Halten mehr und sie rannte los und ließ sich kopfüber ins angenehm warme Wasser des Meeres fallen. Samantha, die schon am Vortag das Baden im Atlantik genossen hatte, folgte ihr etwas langsamer. Aber auch sie ließ sich seufzend vor Glück ins Meerwasser gleiten. Gemeinsam genossen sie das fast badewasserwarme salzige Nass und fühlten sich dabei wie Kinder, wie glückliche, ausgelassene Kinder. Später ließen sie sich von der wohligen Wärme der Sonne trocknen und rekelten sich träge auf ihren Liegen. “Hola Senoritas” dieser Gruß riss sie abrupt aus ihrer Schläfrigkeit und ließ die Beiden hochgucken Um gegen die Sonne besser schauen zu können, mussten sie die Hand über die Augen legen. Vor ihnen stand ein junger Mann, Mitte zwanzig vielleicht, mit einer Haut wie dunkler Milchkaffee, in kurzen khakifarbenen Shorts, weißem Achselshirt und bunten Stoff-Flip-Flops an den Füßen Lässig schob er seine Sonnenbrille hoch in das kurzgeschnittene krause, schwarze Haar und lächelte die Mädels mit dunkelbraunen blitzenden Augen strahlend an. Er sagte etwas auf spanisch zu ihnen und Kira schaute fragend zu Samantha, weil sie leider gar nichts verstehen konnte. “Wir sollen gut aufpassen, dass uns keine Kokosnuss auf den Kopf fällt. Angeblich sterben hier an fallenden Kokos mehr Menschen als im Straßenverkehr” Erschrocken schaute Kira zum Wipfel der Palme hoch, konnte aber keine Kokosnüsse ausmachen. Der junge Mann schien sich köstlich zu amüsieren. “Glaubst du was der sagt?” fragte sie Sam und diese meinte: “Na ja, dem Dieter Bohlen ist wohl im Karibik-Urlaub auch so etwas passiert. Den hat eine fallende Kokosnuss am Kopf gestreift, daraufhin hatte er eine Gehirnerschütterung.” Jetzt war es Kira die sich vor lauter Lachen kaum noch halten konnte und Sam musste einfach auch losprusten “Sammy sag mal, wo ist denn der Kerl hin?” “Ist er weg?” fragte Samantha bedauernd und schaute sich um. Aber urplötzlich tauchte der Gesuchte wieder neben ihnen auf, in jeder Hand eine frische grüne Kokosfrucht mit abgeschlagenem Oberteil und hielt jeder ein Exemplar davon hin. Sammy fragte auf Spanisch nach und erklärte Kira dann, dass sie das Agua de Coco, also das Kokoswasser, trinken sollten. Etwas skeptisch probierten sie den unbekannten Trank… und waren vom frischen Geschmack mit dem herrlichen Kokosaroma völlig begeistert. Zufrieden lächelnd hockte sich der junge Mann mit zu Samantha auf die Liege. Die Beiden waren alsbald in ein wohl sehr interessantes Gespräch vertieft und Kira beschloss, noch einmal ins Meer zu gehen. Sie legte sich auf den Rücken und schaute zum Himmel auf und ließ sich von der See tragen. Kira fühlte sich rundherum pudelwohl Als sie dann Sammys Stimme vom Ufer her ihren Namen rufen hörte, bedauerte sie es fast, das Wasser wieder verlassen zu müssen. Langsam schlenderte sie zu ihren Liegen zurück. “Wo ist denn der edle Koko-Spender geblieben?” fragte sie Samantha. “Ach du meinst Miguel Er musste zurück in den Ort um seinen Eltern im Souvenirladen zu helfen. Wie findest du ihn? Ich glaube er ist ein netter Bursche!” “Wahrscheinlich ist er das und er sieht ja auch ziemlich gut aus. Wirst du ihn wiedersehen?” erkundigte sich Kira. “Ich habe ihm meine Handynummer gegeben, mal sehen, ob er sich meldet. Ich glaube, ich mag ihn.” Als Sam das sagte, wurde sie tatsächlich etwas rot und das sah zu ihrem goldbraunen Tankini richtig gut aus. Die beiden jungen Frauen ließen das Mittagessen ausfallen und verbrachten den ganzen Nachmittag am Strand. Gegen 17 Uhr machten sie sich dann auf zum Hotel, um vor dem Abendessen noch ausgiebig zu duschen. Kira zog sich für das Abendessen ihr hellblaues Sommerkleid an und ein Blick in den Spiegel verriet ihr, dass sie mit der schon leicht gebräunten Haut richtig gut aussah. Als sie Sam an der Terrassentür abholte, mussten beide kichern, denn auch Sammy hatte sich für ein blaues Kleid entschieden. Im Partnerlook betraten sie das Restaurant und zogen vom männlichen Personal lauter bewundernde Blicke auf sich. Da sie seit dem Frühstück nichts mehr gegessen hatten, hatten sie einen Bärenhunger und stürmten gleich das Buffet. Kira nahm von allen Köstlichkeiten eine Kleinigkeit und ließ es sich richtig gut schmecken. Auch Sam konnte sich nicht entscheiden und probierte sich quer durch alle angebotenen Speisen. “Hmm, die Calamares sind das Allerbeste was ich je gegessen habe. Oder nein, probier mal den Meeresfrüchtesalat - ein Gedicht, sag ich Dir!” So ging es die ganze Zeit denn Sammy kommentierte jedes der probierten Gerichte und Kira musste über so viel Euphorie lachen. Es dauerte eine ganze Weile bis sie das Restaurant wieder verließen und inzwischen war es richtig dunkel geworden. “Was machen wir heute Abend?” fragte Samantha. Kira überlegte kurz und meinte dann: “Ich bin so was von müde, dass mich heute keine zehn Pferde mehr vom Fleck bringen. Ich werde bald schlafen gehen. Und du?” Auch Sam entschied bald ins Bett zu hüpfen und so wünschten sich die neuen Freundinnen gleich eine Gute Nacht. Im Zimmer machte sich Kira umgehend bettfertig und zog ihr Nachtgewand an. Als sie die Gardinen schließen wollte, fiel ihr Blick in den vom Mond erhellten Hotelgarten und das sah so verlockend aus, dass sie beschloss, noch ein Weilchen auf der Terrasse zu sitzen. In der Minibar fand sie neben einheimischen Rum, Cola, Wasser und Bier auch eine Flasche dominikanischen Moscatel und goss sich ein Glas zum Probieren ein. Dann saß sie auf der Terrasse gemütlich in das Sesselpolster gekuschelt, ein Glas Wein in der Hand und die Kerze im Windlicht leuchtete anheimelnd - ja, so ließ es sich aushalten. Ganz verträumt betrachtete sie den Sternenhimmel der karibischen Nacht und ließ in Gedanken den vergangenen Tag noch einmal Revue passieren und fühlte sich wie “Gott in Frankreich“. Die Müdigkeit trieb sie bald ins Bett und kurz vor dem Einschlafen dachte sie noch: “Morgen will ich mich über die Ausflüge informieren, schließlich möchte ich auch etwas von Land und Leuten sehen.” Dann schlief sie auf der Stelle ein und tief und fest schlafend, wie ein Bär im Winterschlaf, verbrachte sie die Nacht.
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